
Bildung ist das zentrale Thema des Vereins IESA. Seit 
der Gründung vor 18 Jahren ist sein Schwerpunkt die 
Förderung von Kindern, damit diese in die Schule gehen 
können. Förderländer sind Nicaragua und Bolivien. Bei-
de Länder zählen zu den ärmsten Lateinamerikas. Im 
folgenden Beitrag wollen wir uns intensiver der Situation 
in Nicaragua widmen. 
 
Politikwechsel 2007 
 
Im Jahre 2007 tritt zum zweiten Mal die „Frente Sandi-
nista para la Liberación Nacional“ (FSLN) in die Regie-
rungsverantwortung. Daniel Ortega, ehemaliger Gueril-
lakämpfer weiß um die Bedeutung von Bildung. Bereits 
in seiner ersten Regierungszeit ab 1979 leitet die FSLN 
eine beispielhafte Alphabetisierungskampagne ein und 
senkt binnen kürzester Zeit die Analphabetenrate von 
50 % auf 12 %. Sein Ziel für die neue Amtsperiode: eine 
Analphabetenrate von unter 5%. Nach Angaben des 
Auswärtigen Amtes hat die Regierung dieses Ziel er-
reicht, auch wenn eine offizielle Bestätigung durch die 
UNESCO noch aussteht.   
 
Auflagen des IWF 
 
Dabei hat die neue Regierung ein schwere Aufgabe vor 
sich. Die strengen Auflagen des IWF, die dem Land 
1990 und 2005 einen rigorosen Sparkurs im öffentlichen 
Sektor verordnet, hinterlässt seine Spuren auch im Bil-
dungsbereich. Länder wie Honduras und Bolivien, die 
genauso arm sind wie Nicaragua wenden 2004 sieben 
Prozent des Bruttoinlandsproduktes (BIP) für Bildungs-
ausgaben auf, während Nicaragua gerade einmal 4,7 
Prozent des BIP für Bildung ausgibt. Pro Kopf gibt Nica-
ragua in den Jahren 2004 und 2005 für Bildung 35 US-
Dollar aus; in Honduras sind es 70 US-$. Das Nachbar-
land Costa Rica investiert sogar 242 US-$ pro Kopf 
(Wirtschaftskommission der Vereinten Nationen für La-
teinamerika CEPAL 2005). 
 

Schulsituation heute 
 
Analphabetismus ist nicht das einzige Problem in 
Nicaraguas Bildungsbereich: eine schlechte Aus-
stattung der Schulen, überfüllte Klassenräume und 
schlecht bezahlte Lehrer/innen stimmen nicht gera-
de zufrieden. So ist es den auch nicht verwunder-
lich, dass etwa die Hälfte der Kinder nicht über den 
Primarschulabschluss nach sechs Jahren hinaus 
kommt.  
 
Problematisch sind weiterhin die hohen Ausgaben, 
welche auf den Schultern der Eltern lasten. Auch 
wenn Schulgebühren und Ausgaben für Schulunifor-
men inzwischen entfallen sind, bleiben doch immer 
noch hohe Kosten für Schulmaterialien und - gerade 
auf dem Land - für Fahrgeld. 
 
Zu viele Kinder bleiben der Schule fern 
 
In Folge bleiben viele Kinder dem Unterricht fern. In 
seinem Jahresbericht für IESA (2008) bemängelt 
unsere Partnerorganisation CECIM, dass in Nicara-
gua ca. 600.000 Kinder nicht zur Schule gehen, das 
sind 20 % der Kinder im schulfähigen Alter.  
 
In seinem Bericht von 2009 schreibt CECIM, dass 
im lateinamerikanischen Vergleich Nicaragua 
schlecht abschneidet, was die Dauer des Schulbe-
suchs betrifft. Sie beziehen sich dabei auf den Be-
richt von CEPAL aus dem Jahre 2007. Danach be-
suchen nicaraguanische Kinder im Schnitt in städti-
schen Regionen 6,9 Jahre die Schule; auf dem 
Land sind es durchschnittlich gerade einmal 3,1 
Jahre. Im Vergleich dazu der Durchschnitt Latein-
amerikas: 9,8 und 4,5 Jahre. Nur Guatemala hat im 
lateinamerikanischen Vergleich noch schlechtere 
Werte. Anzunehmen ist, dass diese Situation sich in 
den letzen beiden Jahren etwas verbessert hat.  
 

Rundbrief  

jahrgang 12, ausgabe 2010 

Ist Nicaraguas Bildung über´n Berg? 



Höheres Einkommen verbessert die Bildungs-
chancen 
 
Mit höherem Einkommen steigt auch in Nicaragua 
die Dauer des Schulbesuchs. So schreibt CECIM, 
dass 10 % mehr Einkommen einhergehen mit ei-
nem Jahr längerer Schulbesuch. Das bedeutet, 
dass nicht allein staatliche Anstrengungen im 
schulischen Bereich die Bildungssituation verbes-
sern; auch die Einkommenssituation ist maßgeb-
lich für ein Gelingen der Bildungsanstrengungen. 
Die Pisa-Studie weist für Deutschland auf ver-
gleichbare Zusammenhänge von Einkommen der 
Eltern und Bildungsabschlüsse der Kinder hin. 
 
Die Folge davon: mehr als die Hälfte der nicaragu-
anischen Arbeitskräfte haben die Schulbank  
sechs oder weniger Jahren gedrückt. Zu wenig, 
um eine qualifizierte Arbeit auf zu nehmen. 

 
Schulstipendien 
 
können helfen, diese Situation zu verbessern. Un-
sere nicaraguanischen Projektpartner CECIM und 
Cantera arbeiten seit Jahren mit Stipendienpro-
grammen, wie das von IESA mit entwickelte Pro-
gramm (siehe Kasten). Insgesamt werden da-
durch bei CECIM 381, bei Cantera 165 Kinder  
pro Jahr gefördert. CECIM, die eine eigene Schu-
le unterhalten, helfen damit der Hälfte ihrer Schü-
ler und Schülerinnen. Ohne die Stipendien könnte 
die Schule Maura Clarke -  so heißt die Schule 
von CECIM -  gar nicht existieren. 
 
Auch drei Jahre nach dem Regierungswechsel 
in Nicaragua ist unser Programm „beca“ nach 
wie vor wichtig. Ohne diese Hilfe, könnten vie-
le Kinder keine Schule besuchen.  
 
Helfen Sie mit und ermöglichen Sie, dass wir Kin-
dern in Nicaragua und Bolivien eine Chance für 
ein eigenständiges Leben ermöglichen. 
 
Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 
Der Vorstand IESA e.V. 

Bildung für arbeitende Kinder  in  
Nicaragua  und Bolivien  
 
Das Stipendienprogramm  des Vereins 
Internationale Entwicklung und Soziale Arbeit 
(IESA e.V.) 
 
Beca [be’ka] ist spanisch und bedeutet Stipendi-
um. Spanisch ist Amtssprache in Nicaragua und 
Bolivien.  
Gemeinsam mit einigen Nichtregierungsorganisati-
onen  hat IESA vor 13 Jahren ein Programm zur 
Unterstützung von Kindern entwickelt, die zur Fi-
nanzierung ihre Bildung arbeiten müssen. Das 
Programm nennt sich einfach beca.  
 
Zusammen haben wir Prinzipien entwickelt, nach 
denen die Stipendien an einzelne Kinder vergeben 
werden: 
- die Ärmsten zuerst, 
- die Hälfte der Geförderten müssen Mädchen 

sein, 
- Grundbildung hat Vorrang, weil dies ein Men-

schenrecht ist.  
Wichtig ist dabei, dass unsere Partnerorganisatio-
nen die Stipendiaten begleiten und uns regelmä-
ßig darüber berichten. 

Spendenkonto IESA 
Stadtsparkasse Düsseldorf 
Konto 29 00 72 75 
BLZ 300 501 10 
 
Anschrift: IESA e.V. Jürgen Dewes,  
Forstbachstr. 8, 40723 Hilden, fon: 02103—80507 
 
info@iesa-duesseldorf.de 
www.iesa-duesseldorf.de    
 

Helfen Sie mit! 
 
IESA arbeitet ausschließlich ehrenamtlich. Des-
halb können 100 % der Spenden an unsere 
Partnerorganisationen überweisen werden. Ihre 
Spende hilft also ganz konkret. Helfen Sie ein-
malig oder als Dauerspender. Damit unterstüt-
zen Sie nachhaltig unser Programm. Spenden-
formulare finden Sie auf unserer Homepage.  
 
www.iesa-duesseldorf.de 



Finanzbericht IESA 2009 
 

Einnahmen Euro 
 
Spenden: 
 
Einzelspenden                                     3.010,00  € 
Dauerspenden                                     2.332,33  € 
            
Mitgliedsbeiträge                                  1.238,98 € 
            
Entnahme Rücklagen                              598,13 € 
            
Insgesamt                                            7.179,44 € 

 
 

Ausgaben   Euro 
 
Stipendien-Beca-Programm: 
 
Projekt CANTERA (Nicaragua)            2.000,00 € 
Projekt CECIM (Nicaragua)                 3.226,27 € 
Projekt Fundación La Paz (Bolivien)    1.500,00 € 
            
Porto und Druck Rundbrief                    142,08  €  
Bankgebühren                                        112,35  € 
Sonstiges (u.a. Internet, allgemeine  
Portokosten etc.)                                    198,74  €  
 
Insgesamt                                             7.179,44 € 
 
Inhaltlicher Bericht IESA 2009 
 
IESA hat im 12. Jahr sein beca-Programm durchge-
führt und damit wieder über 100 Kindern den Schulbe-
such ermöglicht. Die geförderten Projekte waren: CE-
CIM und Cantera in Nicaragua, Fundación La Paz in 
Bolivien. 
Weitere Aktivitäten: Rundbrief 2009/ 11. Jahrgang; 
Info– und Verkaufsstand beim Familienfest des DGB 
am 1. Mai; die geplante Veranstaltung zum 30. Jah-
restag des Sieges gegen die Diktatur musste leider 
wegen fehlender Finanzierung ausfallen. 

Wir schicken Kinder in die  Schule 
 
Unsere Spendengelder in Höhe von 5.342,33 € haben 
wir zu 100 % an unsere Projektpartner in Nicaragua 
und Bolivien weitergeleitet. Die Spendengelder haben 
ohne Abzug diejenige erreicht, die die finanzielle Un-
terstützung am dringendsten benötigen: Kinder ohne 
Bildung, denen IESA einen regelmäßigen Schulbesuch 
und somit eine bessere Lebenschance ermöglicht. 
 
IESA verfügt über 31 Mitglieder, die im letzten Jahr ei-
nen Monatsbeitrag von mind. 2,50 € bezahlt haben. 
Mit diesen Beiträgen haben wir unseren jährlichen 
Rundbrief, unseren Internetauftritt, Porto oder Bankge-
bühren finanziert. Mitgliedsbeiträge, die wir für diese 
Kosten nicht benötigen, fließen in unser Stipendienpro-
gramm. Auch mit unseren Mitgliedsbeiträgen können 
wir somit weiteren Kindern einen Schulbesuch ermögli-
chen. 

Bundesverdienstkreuz für 30 Jahre  
Eine-Welt-Arbeit  
 
 
Ladislav Ceki, Geschäftsführer EINE WELT FORUM 
DÜSSELDORF e.V. und Koordinator für entwicklungs-
politische Bildungsarbeit Düsseldorf/Kreis Mettmann, 
wurde am 2. Juli 2010 mit dem Bundesverdienstkreuz 
ausgezeichnet. 30 Jahre Engagement für die Eine-Welt-
Arbeit und die Fähigkeit „Menschen mit Überzeugungs-
kraft und Energie für den Gedanken der Einen Welt zu 
gewinnen, erfuhren damit eine wichtige Anerkennung.  
 
„Ich betrachte die Auszeichnung auch als Anerkennung 
der Arbeit aller Akteure in den über 250 Eine-Welt-
Initiativen in Düsseldorf und aller anderen, die auf die 
unterschiedlichste Weise dazu beigetragen haben, die 
Eine-Welt-Arbeit in der Landeshauptstadt aufzubauen 
und zu etablieren, betonte Ceki in seiner Danksagung. 

Die neue Politik des BMZ 
Entwicklungshilfe für die deutsche  
Wirtschaft statt Armutsbekämpfung  
                      
Seit einigen Monaten wird das „Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ)“ von Dirk Niebel 
(FDP) geleitet. Dies ist insofern erstaunlich, da die FDP 
während ihrer Oppositionszeiten stets dafür plädierte, 
das von ihr ungeliebte Ministerium abzuschaffen und 
mit dem „Auswärtigen Amt“ zusammenlegen. Doch ein 
zusätzlicher Ministerposten und die Möglichkeit, zahlrei-
che Parteimitglieder mit hochrangigen Leitungsstellen 
zu versorgen, überzeugte die Partei anscheinend vom 
Gegenteil. 
Seit der Übernahme des BMZ durch Dirk Niebel hat sich 
die politische Ausrichtung drastisch geändert. Von dem 



Bildvortrag von Joachim von Loeben 

Panamericana 
Alaska bis Feuerland 
 
Vortrag von Karsten Hackländer 
Bildung in Nicaragua 
 
außerdem: 

Essen & Trinken 
 
Fr. 8.10.10         19.30 h 
Bürghaus Bilk 
Himmelgeister Str. 107  
Düsseldorf 
 
Eintritt frei 
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vorrangigen Ziel der letzten Jahrzehnte, die 
weltweite Armut zu bekämpfen, haben sich 
Niebel und seine Parteifreunde verabschie-
det. Im Mittelpunkt steht nun die Frage: ‚Was 
dient der Förderung der deutschen Wirt-
schaft?’ Und auch die Auswahl der Länder, 
mit denen das BMZ schwerpunktmäßig zu-
sammenarbeitet will, orientiert sich an deut-
schen Wirtschaftsinteressen. Länder, die  
aus Gründen der Energiesicherheit für 
Deutschland wichtig, haben Priorität.  
Enttäuschend ist auch, dass die schwarz-
gelbe Koalition internationale Zusagen, wie 
z.B. 0,7% des Bruttonationaleinkommens bis 
zum Jahr 2015 für die Entwicklungszusam-
menarbeit zur Verfügung zu stehlen, voraus-
sichtlich nicht einhalten wird. Der Etat des 
BMZ stagniert auf dem Vorjahrsniveau und 
ist weit von dem 0,7% Ziel entfernt. Diese 
Politik steht im Kontrast zur Meinung der 
Mehrheit unserer Bevölkerung. Eine Infra-
test-Meinungs-umfrage, die VENRO – ein 
Zusammenschluss von 120 Nichtregierungs-
organisationen (NGO) – vor kurzen in Auf-
trag gegeben hat, kommt zu dem Ergebnis, 

dass 82% der Befragten es für wichtig halten, 
dass Deutschland sich für die internationale 
Armutsbekämpfung einsetzt. 72% möchten zu-
dem, dass Deutschland die Entwicklungshilfe 
wie versprochen bis 2015 auf 0,7% erhöht. 
Kritisch sieht VENRO auch die Forderung Nie-
bels, dass NGOs zukünftig in Afghanistan mit 
der Bundeswehr zusammen arbeiten sollen. 
Die Vergabe von Fördermittel für zivile Projekte 
ist mit dieser Bedingung verknüpft, weshalb er-
fahrene Organisationen wie z.B. die ‚Caritas’ 
zukünftig auf die Beantragung der Fördermittel 
verzichten wollen. Schon seit langem warnt der 
Verband davor, die zivile und die militärische 
Zusammenarbeit enger miteinander zu verzah-
nen. In bewaffneten Konflikten ist es für Ent-
wicklungshelfer lebensgefährlich, nah am Mili-
tär zu sein. Nichtstaatliche Hilfsorganisationen 
arbeiteten unabhängig und unparteilich. „
Unsere Arbeit richtet sich aber nicht an sicher-
heitspolitischen Strategien aus, sondern an den 
Bedürfnissen der afghanischen Zivilbevölke-
rung“, betontes der VENRO Vorsitzende Ulrich 
Post. 
 
 

Einladung zur Mitgliederversammlung   
 
 

Freitag, 08.10.2010, 18:00 Uhr 
Im Bürgerhaus Bilk 

Himmelgeister Str. 107  
 

Tagesordnungspunkt u.a. 
· Aussprache zum Jahresbericht 2009 
· Vorstandswahl 
· Jahresplanung 

Gäste sind willkommen! 


